
20

ZLV-Magazin 2/09

News+Politik

ZLV-Magazin 2/09

Positive
Zwischenbilanz
Grund- und Basisstufe_Im
Jahr 2002 startete das «Pro-
jekt EDK-Ost 4-8» mit Schul-
versuchen zur Grund- und
Basisstufe. Mittlerweile liegen
Zwischenberichte der beiden
Evaluationen vor.

Was sind die Ziele der Grund- und Basis-
stufe? Statt des bisher recht abrupten
Übergangs vom Kindergarten in die Pri-
marstufe mit Wechsel der Lehrperson, der
Lernkultur, oft auch des Schulhauses (und
dies in manchen Kantonen schon nach ei-
nem Jahr) und statt der ersten Selektions-
hürde, an der manche Kinder bereits schei-
tern und in «Sonderzüge» eingewiesen
werden, will die neue Eingangsstufe
– mehr pädagogische Kontinuität ge-
währleisten,
– mehr Flexibilität beim Übergang schaf-
fen und
– Kinder entsprechend ihren unterschied-
lichen Entwicklungsständen und Lernvor-
aussetzungen individueller fördern, ohne
sie auszusondern.

Um diese Ziele zu erreichen, wurden die
zwei bisher getrennten Stufen zu einer
neuen «Eingangsstufe» verklammert, in
der multiprofessionelle Teams arbeiten,
bestehend aus Lehrpersonen mit Erfah-
rungen aus dem Kindergarten, der Primar-
schule und dem sonderpädagogischen Be-
reich. Einen beträchtlichen Teil des Unter-
richts bestreiten sie im Team-Teaching. Die
Kinder lernen in altersgemischten Grup-
pen mit drei, vier oder mehr Jahrgängen.

Was wurde bisher erreicht?
Allem voran: Die Zufriedenheit der Betei-
ligten – Kinder, Eltern, Lehrpersonen – ist

gross. Die «Welten» sind schnell zusam-
mengewachsen, aus den unterschiedlichen
«Kulturen» ist eine gemeinsame gewor-
den, es ist weder eine «Verschulung» noch
eine «Verkindergartnerung» eingetreten.
Die Kinder werden nicht überfordert und
sie lernen genauso gut, zum Teil sogar bes-
ser als im traditionellen Modell. Ihre so-
zial-emotionale Entwicklung lässt nichts
zu wünschen übrig, sie fühlen sich wohl
und akzeptiert. Dank der Flexibilität, der
Möglichkeit, Kinder individuell zu be-
treuen und im eigenen Tempo weitergehen
zu lassen, kommen die Grund- und Basis-
stufen ohne separierende Massnahmen,
ohne Aussonderung aus. Die beteiligten
Lehrpersonen schätzen trotz erhöhtem
Aufwand das gemeinsam verantwortete
Unterrichten sehr. Auch die Eltern werten
das Vorhandensein zweier Ansprechper-
sonen positiv und sehen ihre Kinder gut
gefördert.
Mit Blick auf die ursprünglichen Zielset-
zungen Kontinuität, Individualisierung,
Integration und Flexibilität sind die Zwi-
schenergebnisse aus den Versuchsklassen
positiv zu werten. Dabei ist nicht zu ver-
gessen, dass die guten Resultate erzielt
wurden, obwohl die Lehrpersonen nur
beschränkt auf die neuen Anforderungen
vorbereitet waren, didaktisches Material
weitgehend fehlte und die altersgemisch-
ten Lerngruppen die Heterogenität noch
verschärft haben.
Das Konzept hat sich als funktionsfähig
erwiesen, sowohl was die Zusammenar-
beit in multiprofessionellen Teams wie
auch was den erfolgreichen Umgang mit
Heterogenität anbelangt. Die gesammel-
ten Erfahrungen sind unabhängig von der
Umsetzung der konkreten Modelle von
grossem Wert für die Weiterentwicklung
der Schuleingangsphase. Deren Potential
ist nicht ausgeschöpft. Benachteiligte Kin-
der und Kinder mit Migrationshinter-
grund könnten gezielter gefördert, die
Lehrpersonen spezifischer weiterqualifi-
ziert und geeignete Lehrmittel geschaffen
werden. Auch die Altersmischung lässt
sich pädagogisch noch bewusster nutzen.

Die Schuleingangsphase muss weiter ent-
wickelt und in ein umfassendes Bildungs-
konzept von der Geburt bis zum Jugend-
alter eingebettet werden, das allen Kindern
den erfolgreichen Start ins lebenslange
Lernen ermöglicht. Dabei müssen die
Rahmenbedingungen so gestaltet werden,
dass Unterrichten auf allen Stufen attrak-
tiv bleibt. Obwohl die Grund- und Basis-
stufe gegenüber dem traditionellen Modell
teurer ist, sollte sich die Schweiz diese
durchaus lohnende Investition in einem
bisher eher stiefmütterlich behandelten
Bereich leisten. ■
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